
Regionale 
Wirtschaftsstrategie
Gemeinsam für einen starken, wettbewerbsfähigen und 
zukunftsfesten Standort Wirtschaftsstandort Lüneburg



Jetzt die Weichen für 
Beschäftigung, Investitionen 
und Wertschöpfung stellen
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VORWORT

REGIONALE WIRTSCHAFTSSTRATEGIEDiese Initiative wird getragen von
DGB Region Niedersachsen Mitte
IG BCE Bezirk Hamburg-Harburg
IG Metall Celle-Lüneburg
NGG Region Lüneburg
Ver.di Lüneburger Heide
Arbeitgeberverband Nordostniedersachsen e.V.
Handwerkskammer Braunschweig-Lüneburg-Stade
Industrie- und Handelskammer Lüneburg-Wolfsburg

Die konjunkturelle Entwicklung in Deutschland ist zu 
einer großen Herausforderung geworden. Das dritte 
Krisenjahr in Folge hat auch in der Region Lüneburg 
Spuren hinterlassen. Mehrere Betriebsschließungen, 
Standortverlagerungen und Personalabbau bestimm
ten die Schlagzeilen der letzten Monate. Es findet eine 
schleichende Industrieabwanderung statt. Dies wirkt 
sich negativ auf Unternehmen und Beschäftigte, auf  
die finanzielle Situation der Kommunen und damit auf 
die Attraktivität der Region aus.
 
Für eine bessere Wettbewerbsfähigkeit bedarf es um-
fassender Weichenstellungen in der Bundes- und Landes-
politik. Gleichzeitig verfügt die kommunale Ebene ihrer-
seits über wichtige Stellschrauben, die die Wettbewerbs-
fähigkeit eines Standortes positiv beeinflussen können. 
Gemeinsam fordern wir Politik und Verwaltung in der 
Region Lüneburg auf, sich stärker um die Wettbewerbs
fähigkeit des Standortes und damit um die Entwicklung 
von Unternehmen und Beschäftigten zu kümmern und 
so zu einer Erholung der Situation, vor allem jedoch zu 
einer verbesserten Zukunftsperspektive für Bestands- 
und neue Unternehmen in der Region beizutragen. 



Lüneburg soll ein attraktiver und wettbewerbsfähiger 
Wirtschaftsstandort sein und Beschäftigung, Innova- 
tionen und Investitionen fördern.
 
Mit dieser Regionalen Wirtschaftsstrategie Lüneburg 
unterbreiten wir Vorschläge, die die kommunale Ebene 
eigenständig und eigenverantwortlich im Dialog zwi-
schen Politik, Verwaltung und Beteiligten realisieren 
kann. Als Verfasser dieser Regionalen Wirtschafts- 
strategie Lüneburg stehen wir gerne für vertiefenden 
Diskussionen über die erfolgreiche Umsetzung der  
von uns vorgeschlagenen Themen zur Verfügung.
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Politisches Bekenntnis
zu Wirtschaft, Industrie 
und Handwerk

Entscheidungsträger aus Politik und Verwaltung unter-
stützen Wirtschaft, Industrie und Handwerk, indem sie 
u. a. eine florierende Wirtschafts- und Industrieland-
schaft in einen positiven Zusammenhang mit der Region 
setzen. Dazu gehört auch, die auftretenden Folgen von 
arbeitender Industrie, z.B. in Form von Emissionen (Luft, 
Lärm, Verkehr) mit einzukalkulieren. Denn die Wirt-
schaft schafft Arbeitsplätze und bringt Wohlstand in die 
Region.

WIRTSCHAFT IN DEN FOKUS
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Wirtschaft braucht 
Gewerbeflächen
Die aktuelle Auswertung in der Metropolregion Hamburg 
zeigt: Gerade in den Landkreisen südlich von Hamburg, 
also auch in Lüneburg, mangelt es spürbar an Gewer-
beflächen. Dies gilt sowohl für Erweiterungen von Be-
standsunternehmen wie auch für die Ansiedlung neuer 
Unternehmen. Verschiedene Branchen und verschiedene 
Unternehmensgrößen benötigen Flächen unterschied-
lichen Zuschnitts und unterschiedlicher Größe. 

Ein interkommunaler Flächenpool mit Priorität auf „Er-
weiterungen im Bestand“ kann dabei unterstützen. Dazu 
braucht es eine sog. „Brownfield“-Offensive, also ein 
Kataster für bestehende Konversions- und Brachflächen, 
die keiner aktuellen gewerblichen Nutzung unterliegen 
und ein Altlasten-Scouting durch den Landkreis. Investi-
tionen in Bestands- und neue Standorte fördern könnten 
z.B. „Schnellspurbebauungspläne“ für Transformations-, 
Energie- und Logistikprojekte (Idee zu folgenden Zeit-
zielen: Einleitung <3 Monate, Satzungsbeschluss <18 
Monate). Darüber hinaus bedarf es einer zukunftsfähig 
aufgestellten und finanzierten Wirtschaftsförderungsge-
sellschaft, die verschiedenste Unterstützungsangebote 
für die Unternehmen in der Region unterbreiten kann.
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RAHMENBEDINGUNGEN FÜR INVESTITIONEN SCHAFFEN
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Investitionen in 
Infrastruktur

Erreichbarkeit und Mobilität sind wichtige Standortfakto-
ren für Unternehmen. Leistungsfähige Infrastrukturen  
sichern Lieferketten und unterstützen Produktionspro-
zesse. Gleichzeitig stärkt die Erreichbarkeit von Stand-
orten die Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen und 
erleichtert die Mobilität von Beschäftigten. Mit einer 
leistungsfähigen Infrastruktur kann der Radius für die 
Suche nach Fachkräften erweitert werden. Für die Re-
gion Lüneburg bedeutet das: Politische Unterstützung 
in der Region für den Aus- und Neubau von Infrastruktur 
auf der Straße, der Schiene und der Wasserstraße sowie 
eigenständige Initiativen der Kommunen für regionale 
Straßen- und Schienenprojekte. 

Gleichzeitig braucht es einen attraktiven ÖPNV, der die 
Gewerbestandorte, insbesondere die Gewerbegebiete zu 
den passenden Zeiten anschließt und so Mobilität auch 
ohne Motorisierten Individualverkehr (MIV) ermöglicht.

Neben der Verkehrsinfrastruktur werden auch Moderni-
sierungsinvestitionen in die Digital- und in die Energie-
infrastruktur benötigt.

ANSCHLÜSSE SCHAFFEN ANSCHLUSS
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Energieangebot 
ausweiten
Eine gelungene Energiewende hin zu erneuerbarer 
Strom- und Wärmeerzeugung ist Voraussetzung für eine 
nachhaltige Wirtschaft. Der Landkreis Lüneburg wird 
niedersachsenweit überdurchschnittlich viele Flächen 
für Windenergie zur Verfügung stellen. Diese lokal er-
zeugte Energie sollte in Wertschöpfung vor Ort überführt 
werden. Der Landkreis sollte seinen ambitionierten Weg 
weitergehen.

NEUE KRAFTZENTREN ENTWICKELN

Finanzierung 
der Kommunen 

Die Kommunen sind mit ausschlaggebend für die At-
traktivität eines Wirtschaftsstandortes. Sie beeinflussen 
bspw. die Themen Bildung, Flächenverfügbarkeit, Plan- 
und Genehmigungsverfahren und Mobilität. Die Kommu-
nalfinanzen sind durch das nicht konsequent angewen-
dete „Konnexitätsprinzip“ aus den Fugen geraten und 
bedürfen einer Neuaufstellung durch Bund und Land. 

HANDLUNGSFÄHIGE KOMMUNEN SIND STANDORTPOLITIK



Digitalisierung der 
Verwaltung / 
Verwaltungshandeln 

Die Digitalisierung der kommunalen Ver-
waltung ist ein Schlüsselprojekt für die 
Zukunftsfähigkeit der Region und des 
Wirtschaftsstandortes. Digitale Prozesse 
in Unternehmen enden derzeit häufig an 
der analogen „Eingangstür“ zur Kreis- oder 
Kommunalverwaltung. Paralleles Arbeiten 
an Anträgen aus Unternehmen – und damit 
an Investitionsentscheidungen – dauert 
vielfach zu lange, kostet Zeit und Geld und 
erschwert rechtzeitige Entscheidungen 
für oder gegen einen Standort. Digitale 
Verfahren ermöglichen hingegen parallele 
Prüfungen und einen „Fast-Track“ für In-
vestitionen. Eine digitale Bau- und Geneh-
migungsplattform würde eine End-to-End-
Kommunikation, aktuelle Akteneinsicht 
sowie ein Status-Dashboard ermöglichen. 
Klar ist: Auch in einem digitalen Verfahren 
braucht es am Ende eine Entscheidung, 
um Investitionen zu ermöglichen, und da-
mit sowohl die technische wie personelle 
Ausstattung der Verwaltung als auch die 
Rückendeckung der Hausspitze für ihre 
Mitarbeitenden.

Gleichzeitig wird die Digitalisierung zur 
Attraktivierung von Tätigkeiten im Öf-
fentlichen Dienst beitragen und kann die 
Arbeitsbedingungen verbessern sowie die 
Arbeitsbelastung reduzieren. Die Arbeit 
mit modernen technischen Tools kann 
insbesondere junge Menschen von Jobs 
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VERWALTUNG MUSS TEMPO KÖNNEN

in der Verwaltung überzeugen. Für eine 
schnelle und kompetente Bearbeitung von 
Verfahren braucht es bedarfsgerecht quali-
fiziertes und ausreichend zur Verfügung 
stehendes Personal. 

Lüneburg sollte den Weg zu einer Smart 
City konsequent einschlagen. Die Digita-
lisierung kann einerseits helfen, die Stadt 
modern und zukunftsfähig aufzustellen 
und andererseits Kapazitäten für die kon-
krete Betreuung von persönlichen Anliegen 
freimachen. Zugleich können Technologien 
dazu beitragen, z.B. den Verkehr effizienter 
zu steuern und den Verkehrsfluss zu ver-
bessern.

Vor der Änderung von kommunalen Sat-
zungen (Parkplatz-, Werbe-, Lärm-, Stell-
platzsatzung) sollte es eine Beteiligung 
Betroffener geben.

REGIONALE WIRTSCHAFTSSTRATEGIE
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Gute und 
Nachhaltige Arbeit 

Ein attraktiver Arbeitsmarkt braucht attraktive Bedin-
gungen. Hierzu gehören gute Entgelte und Tarifverträge, 
aber auch eine gute Vereinbarkeit von Beruf und Privat-
leben. Lüneburg setzt sich deshalb zum Ziel, gute Ar-
beitsbedingungen und die Ordnung des Arbeitsmarktes 
zu fördern sowie die hohe Bedeutung von Tarifbindung 
und Sozialpartnerschaft in der Region zu betonen. Das 
macht den Arbeitsmarkt vor Ort attraktiv für Fachkräfte. 
So können neue Fachkräfte gewonnen und schon vor-
handene gehalten werden. Gut ausgebildete Menschen 
benötigen die entsprechende Infrastruktur wie Kitas, 
Schulen und ein allgemein lebenswertes Umfeld. Hier 
hat Lüneburg bereits viel zu bieten, kann aber auch noch 
nachlegen.

ARBEITSQUALITÄT IST WIRTSCHAFTSPOLITIK

REGIONALE WIRTSCHAFTSSTRATEGIE

Arbeitsmarktintegration
Wirtschaft benötigt Fachkräfte vor Ort. Unabdingbar ist 
daher die Integration und Qualifikation von Menschen, 
die zu uns gekommen sind, in den Arbeitsmarkt. Dazu 
wäre ein kommunales Welcome-/Integration Center 
(Anerkennung- und Integrationsberatung für Unterneh-
men und (potentiell) Beschäftigte, Sprachkurse,) ein 
geeignetes Instrument.

FACHKRÄFTE GEWINNEN, INTEGRATION ERMÖGLICHEN
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Wohnraum

Gemäß IHKLW-Standortumfrage 2025 sehen die be-
fragten Unternehmen die Verfügbarkeit von attraktivem 
und bezahlbarem Wohnraum in den TOP 5 der wich-
tigsten Handlungsfelder. Auch hierfür braucht es zuerst 
nutzbare Flächen, schnelle Genehmigungsverfahren 
und – im Neubau – eine parallele Erschließung der 
Flächen mit Versorgungsinfrastruktur (Straße, Internet, 
Energie).

ANKOMMEN ERMÖGLICHEN

Gute Ausbildung braucht gute Schulen. Dazu gehören 
heute digitale Angebote, eine hochwertige und qua-
litative Ausstattung in den Ausbildungsstätten und 
Schulen und eine regelmäßige Weiterqualifizierung 
der Lehrkräfte.

(AUS)BILDUNG SICHERT DIE STÄRKE VON MORGEN

Gute Ausstattung 
der allgemein- und 
berufsbildenden Schulen 
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Was nun zu tun ist

→	 Beschluss von Leitlinien „Pro Industrie
	 & Handwerk“ im Rat/Kreistag 
	 (Beschlussvorlage innerhalb von 
	 100 Tagen).

→	 Wirtschaftskonferenz Lüneburg (IHK, 
	 HWK, AGV, IG Metall, DGB, NGG, 
	 IG BCE, Stadt, Landkreis, Stadtwerke) – 
	 halbjährlich, mit öffentlichem Fort-
	 schrittsbericht.

→	 Wirtschaftsmonitor Standort Lüneburg 
	 (Online-Dashboard): Flächen, Verfahren, 
	 Investitionen, Beschäftigung, ÖPNV-
	 Schichten, Energie-KPIs.

→	 Bedeutung von Tarifbindung und Sozial-
	 partnerschaft in der Region betonen.

→	 Konzept für den Weg zur Smart City.

→	 Investitionshochlauf für Bildung und 
	 Infrastruktur.

ENTSCHEIDEN UND UMSETZEN
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Kontakt

Stellvertretend für die Unterzeichner:
Tobias Siewert
IHK Lüneburg-Wolfsburg
Teamleiter Standort- und Politikberatung
Volgershall 1
21339 Lüneburg
Telefon: 04131 742-137
Mobil: 0170 5719074
E‑Mail: tobias.siewert@ihklw.de


